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Wie sich das Ägerital gewandelt hat
Seit vier Jahren beschäftigt sich die Schwyzerin Claudia Steinermit einemFilm über die Bergregion.
Dabei werden unter anderemdrei Zeitzeugen eng begleitet.

Carmen Rogenmoser

WerkenntdieGeschichte seiner
Heimat, seinesWohn- undWir-
kungsortes?DieseFragewird im
Trailer zum Dokumentarfilm
«WoKinder spielten -dasÄgeri-
tal imWandel»gleichzuBeginn
gestellt.DasÄgeritalwareinbe-
kannter Kinderkurort: Vor hun-
dert Jahren wurden hier Hun-
derte Kinder gesund gepflegt.
Doch wie präsent ist dieser Teil
derVergangenheitnoch?Welche
Rolle spielter fürdieGegenwart?
DiesenSinnfragengehtdieZen-
tralschweizer Filmemacherin
Claudia Steiner nach.

Antworten finden möchte
sie auchmit Hilfe dreier Prota-
gonisten, die imFilmauftreten.
Alle drei haben einen starken
Bezug zum früheren undheuti-
gen Ägeri. Sie werden für den
Dokumentarfilm in ihremWir-
kenund ihremLebenbegleitet.
Zu den Akteuren gehört Eugen
Häusler. Der pensionierte Leh-
rer hat sein ganzes Leben im
Ägerital verbracht. Er kenntdie
Geschichte des Tals undmacht
historische Führungen durch
Unterägeri.

InteressanteEinblicke
inFamiliengeschichten
Begleitet wird auch Fridolin
Bossard. Der Gemeinderat
(FDP) ist zudem Präsident von
Ägerital-Sattel Tourismus und
Rektor der Privatschule Dr.
Bossard in Unterägeri. «Damit
ist er ein direkter Erbe der Kin-
derkur-Tradition», erklärt Stei-
ner. Seine Urgrossmutter hat
1896 ein Kinderheim in der
Kirchgassegegründetundderen
Söhne waren die ersten Ärzte
der Zuger Kinderheilstätte
«Heimeli». Schliesslich wird
Andrea Iten porträtiert. Sie ist
Korporationsmitglied in Unter-
ägeri undKindergärtnerin.Nach
einer langenZeit imAusland ist
Andrea Iten wieder in ihre alte
Heimat zurückgekehrt.Diedrei
Porträtierten seien alle eng mit
dem Ägerital verbunden, so
Steiner.

Doch auch die Geschichte soll
imFilmPlatzhaben.Esgehtum
Kontraste, um das Heute und
das Damals. Das Zuger Tal
scheint dafür prädestiniert. Die
Kontraste sind offensichtlich:
AlteBauernhäuserstehenneben
prachtvollenVillen.Alteingeses-
sene Familien, die seit Genera-
tionenamgleichenOrtwohnen,
treffen imAlltag auf Expats, die
ihren Lebensmittelpunkt regel-
mässigwechseln.ZuBeginndes
20. Jahrhunderts war hier alles
beschaulicher. Man war unter
sich.WashatdasneueÄgerimit

demaltenÄgeri zu tun? ImFilm
wirdeinKinddiehistorischeGe-
schichte der Kinderkurhäuser
erzählen. «Der andere Teil ist
ein klassischer Dokumentar-
film, in dem eben die eigene
Geschichte, der eigeneUmgang
damit dargestellt wird», führt
die Filmemacherin aus. Die
Welt wird im Kleinen darge-
stellt. Das Ägerital dient dabei
als eine Art Stellvertreter. «Das
Tal hat eine Geschichte, die
nicht so präsent ist», führt Stei-
ner aus und ergänzt: «Jeder Ort
hat eine Geschichte, jeder Ort

hat Veränderungen durchge-
macht und dementsprechend
sollten sich auch alleGedanken
darübermachen.» Für sie sei es
wichtig, zu wissen, was einen
selbst und auch die Vorfahren
geprägt habe.

IndiesemBereichkennt sich
die gebürtige Schwyzerin, die
heute inMeggenwohnt, bestens
aus. So zählt sie einige histori-
sche Filme, die den Bogen zur
Gegenwart spannen, in ihrerFil-
mografie. Gut vier Jahre be-
schäftig sich Claudia Steiner
nun mit dem Dokfilm über das

Ägerital. «Mittlerweilen ist es
wirklich ein Herzensprojekt»,
sagt sie. Sie habe eine engeVer-
bindungmit den Protagonisten
aber auch mit dem Ort aufge-
baut.Undsiemache sichkeinen
Druck mehr, wann genau der
Film fertig sein müsse. Eine
Richtungsangabe gibt es aber
schon:Ziel ist es, dass er imSep-
tember 2022 gezeigt werden
kann. In den vergangenen vier
Jahren gab es einige Hürden zu
bewältigen. So konnten die
Dreharbeiten etwa nach einer
coronabedingten Zwangspause

erst vor kurzem wieder aufge-
nommenwerden.

SeitdemProjektstart
hat sicheinigesgeändert
Zudem war die Ausgangslage
am Anfang eine andere: In Un-
terägeri war der Bau eines
Kinderhotels geplant. Damit
wäre die alte Tradition wieder
aufgegriffenwordenundeswar
der eigentliche Ausgangspunkt
für den Film. Doch es kam an-
ders. Anstelle des Kinderhotels
entstehen nun Alterswohnun-
gen. Auf die Geschichte des
Films habe das keinen Einfluss,
so Steiner: «DieGegenwartwar
vonAnfang an präsenter als die
Vergangenheit.»

Alles andere als einfach ge-
staltet sich auch die Finanzie-
rungdesProjekts.Dafür,wie für
die Regie, Buch und Schnitt ist
Claudia Steiner verantwortlich.
Sie arbeitet zusammen mit
einem kleinen technischen
Team. Finanziell unterstützt
wird sie von der öffentlichen
Hand im Tal und Stiftungen.
Und mit einer Crowdfunding-
Kampagne kamen rund 39000
Franken von privaten Kultur-
unterstützern zusammen – was
mehr als einem Viertel des Ge-
samtbudgets entspricht. Fürdie
Schlussfinanzierung fehlen
noch rund 30000Franken.

Natürlich freue sie sich
darauf, dereinst das Produkt in
den Händen zu halten. Doch
eigentlich sei die Entstehung
wichtiger.DazugehörendieBe-
gegnungen während der Pro-
duktion, aber auch der Aus-
tausch nach einer Vorstellung.
Claudia Steiner sagt dazu: «Mit
der Thematik stosse ich auf of-
fene Ohren. Das Interesse an
derVergangenheit undderAus-
einandersetzungmitderGegen-
wart ist gross. Für diesen Aus-
tausch lebe ich.»

Hinweis
Weitere Informationen zu Clau-
dia Steiner und ihren Filmprojek-
ten finden Sie online unter:www.
docfilm.ch.

Claudia Steiner im Gesprächmit dem früheren Lehrer Eugen Häusler. Bild: Docfilm GmbH/PD

Thematische Führungen durch die Gemeinde Menzingen
Die Erkundungenwerden von einemDorfkenner, einer langjährigen Primarlehrerin und einer Autorin geleitet.

Werschon immerwissenwollte,
warumes inMenzingen soviele
Hügel gibtundwarumaufvielen
davon eine Linde gepflanzt ist,
wermehrüberdieBesonderhei-
ten des Wasserversorgungssys-
tems inMenzingenerfahrenwill
oder wie sich das Gewerbe und
dasDorfMenzingen imVerlauf
der vergangenen Jahrzehnte
entwickelt haben, kann neu bei
derGemeinde thematischeFüh-
rungen buchen und das Dorf
hautnah erleben.

Die Führungen sind von der
Kommission Mänzingehell, die
sich mit den Themen Freizeit,
Erholung,KulturundTourismus
inMenzingenbeschäftigt, kürz-
lich aufgelistet worden. «Das
AngebotdurchdieGemeinde ist
ganz neu. Bisher wurden die

Führungen privat organisiert
unddurchgeführt», sagtMarkus
Schnüriger, Leiter Zentrale
Dienste Menzingen. Einzelne
allgemeine Anfragen dazu von
Personen aus dem Dorf seien
bereits eingegangen, eine Füh-
rung gebucht wurde bislang
noch nicht.

VomBildungswegbis
zumSagenspaziergang
Zuständige Personen bieten
Führungen in der Länge von
zwei bis vier Stunden und mit
maximal 25 Teilnehmern an.
Einedavon thematisiert denBil-
dungswegMenzingen, der auch
als Spezialführung«Frauenund
Bildung» erlebt werden kann.
Eine weitere gibt es über den
Wasserweg Menzingen. Dane-

ben werden Dorfrundgänge zu
den Themen «Menzingen – ein
Dorf verändert sich»und«Men-
zingen – von der Entstehung bis
heute» durchgeführt. Ebenfalls
angeboten wird ein Sagenspa-
ziergang. «Die Führungsperso-
nengehen, soweitmöglich, auch
auf individuelle Wünsche der
Buchendenein», soSchnüriger.

Die Rundgänge werden
durchgeführt von Othmar
Trinkler, Marianne Aepli und
Maria Greco, teilt die Gemein-
de mit. Trinkler ist in Menzin-
gen aufgewachsen und lebt
noch heute imDorf. Durch sei-
ne vielen nebenberuflichenTä-
tigkeitenbei der Feuerwehrund
imBürgerrat beganner sich früh
für dieGeschichte vonMenzin-
gen zu interessieren. Viele Ver-

änderungen imDorf hat ermit-
erlebt unddenMenschengerne
zugehört.

EineFührerinhatkeine
Vergangenheit imOrt
Marianne Aepli ist seit über
25Jahren Primarlehrerin in
Menzingen und hat hier auch
das Lehrerinnenseminar be-
sucht. Vor 15 Jahrenmachte sie
ein Studium inKultur undGen-
der Studies. Ihr Arbeitsschwer-
punkt liegt in Projekten der
Frauenbildung und der schuli-
schen Buben- und Mädchen-
arbeit sowie in der Aus- und
Weiterbildung von Lehrper-
sonen in der Thematik Ge-
schlechterverhältnisse undGe-
schlechterbalance im Schulall-
tag, wie es von der Gemeinde

schriftlich heisst. Greco ist in
Zug geboren und inBaarwohn-
haft. Sie ist professionelle Ge-
schichtenerzählerin und Lese-
performerin. Seit einigen Jah-
ren hat sich Maria Greco dem
zugerischen Sagengut ver-
schrieben. Sie ist die Autorin
des Zuger Sagenbuches «Zuger
Sage – Sage, Legände und
Gschichte us emKanton Zug».
«Die für die Führungen verant-
wortlichen Personen erhalten
pro Führung vondenAnfragen-
den ein kleines Entgelt», er-
klärt Schnüriger weiter.

EinigeMenzingerhättenbei
Vereinsanlässen,Klassentreffen
oder auch bei Versammlungen
von Institutionen auf Anfrage
hin Vorträge über diverse The-
men inBezugaufMenzingenge-

halten. «DieKommissionMän-
zingehell fand, dassmandaraus
auch Führungenmachen könn-
te, und hatmit diesenPersonen
Kontakt aufgenommen. Diese
haben ihre Bereitschaft signali-
siert und sowurdedie Ideekon-
kretisiert», hält Schnüriger fest.

Zudem sei letztes Jahr der
BildungswegMenzingen einge-
weiht worden. Auch da seien
Führungen entstanden und
abgehalten worden, die nun in
die Liste der thematischen
Führungen aufgenommenwur-
den. «Der Wasserweg wurde
vor zirka fünf Jahren erstellt.
Führungen wurden damals
schon angeboten», sagt
Schnüriger abschliessend.

Tijana Nikolic


